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Charakteristika der Fotografie
sind bekannt; dagegen gilt es,
die Eigenheiten der digitalen
Bildgestaltung überhaupt erst 
gedanklich aufzuarbeiten und
sie dann für neue Bildinhalte
zu nutzen oder diese selbst 
sogar im Bild zu thematisieren.
In diesem Kontext sollten wir
die hybriden Bilder verstehen
als die ersten, größtenteils ver-
unglückten Versuche auf der
Suche nach den adäquaten
Ausdrucksmöglichkeiten in ei-
nem neuen Medium. Wir 
dürfen auch nicht erwarten,
daß das Potential, das in einem
neuen künstlerischen Medium
steckt, nach einem knappen
Jahrzehnt bereits verstanden
oder gar ausgeschöpft ist. Wir
dürfen allerdings hoffen, daß
der Selbstfindungsprozeß der
digitalen Bildgestaltung nicht
ähnlich lange von Fehlentwick-
lungen aufgehalten wird wie
in der Fotografie.

Alle drei Arten von Bildkunst
haben dieselbe Berechtigung.
Der Fotografie ist es späte-
stens mit dem Neuen Sehen
gelungen, mit originär fotogra-
fischen Techniken, wie Foto-
gramm oder Pseudosolarisa-
tion, dem Medium gemäße 
Bilder der zweiten oder dritten
Kategorie zu produzieren. 
Diese mediale Reife hat die 
digitale Bildgestaltung noch
nicht erreicht.
Daß wir heute vor allem digita-
le Bilder zu sehen bekommen,
die nur eine kitschige Nachah-
mung des Surrealismus in der
Malerei sind, zeugt von fehlen-
der gedanklich-konzeptioneller
Auseinandersetzung mit den
Spezifika des neuen Mediums.
Berauscht von den technisch-
maschinellen Möglichkeiten
werden der formale Konserva-
tismus und die inhaltliche 
Trivialität dieser Bilder nicht
mehr wahrgenommen.
Um nicht mißverstanden zu
werden: Mein Plädoyer richtet
sich nicht gegen die digitale
Bildgestaltung. Im Gegenteil:
Sie ist eine Chance für die Bild-
kunst, nach der Rückbezüglich-
keit, den Selbstreferenzen und
Neo-Stilen in der Fotografie der
letzten Jahre den Blick wieder
nach vorn zu wenden. Mein
Plädoyer richtet sich vielmehr
gegen den technischen Miß-
brauch der digitalen Bildge-
staltung für obsolete Inhalte,
epigonale Ideen und dem 
Medium nicht entsprechende
Bilder.
Wenn hybride Bilder einen
künstlerischen Anspruch stel-
len wollen, dann müssen sie
die Charakteristika beider 
Medien berücksichtigen. Die 
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Digitale Bildgestaltung:

Für den zeitgemäßen Umgang mit
einem neuen Medium

Die technischen Möglichkei-
ten der digitalen Bildbear-
beitung haben die Fotogra-
fie schon jetzt dramatisch 
verändert. Doch die Bild-
gestaltung hinkt dieser 
Entwicklung noch hinterher.
Rainer Zerback plädiert für
eine verstärkte künstleri-
sche Auseinandersetzung
mit dem neuen Medium.

kalischen Automatismus der
Abbildung vollständig zu lösen
und in beliebigem Maße Bilder
jenseits des Realismus zu er-
zeugen. Im strengen und wört-
lichen Sinn ist die digitale Bild-
gestaltung keine Fotografie.
Der Züricher Medienwissen-
schaftler Christian Wittwer hat
darauf hingewiesen, daß es
sich beim digitalen Bild «um
ein völlig neues, eigenständi-
ges Bildmedium handelt, das
sich in seinen medialen Grund-
bedingungen vom fotografi-
schen ebenso klar unterschei-
det wie vom gemalten».
Grundsätzlich lassen sich 
Bilder – unabhängig vom ver-
wendeten technischen Medium
– in drei Kategorien einteilen:
● nach der (analogen oder digi-
talen) Aufnahme unbearbeitete
Bilder.
● Bilder, die nach der Aufnah-
me bearbeitet und verändert
werden. Werden die Bilder da-
bei herkömmlich fotografisch
aufgenommen und anschlie-
ßend digital bearbeitet, spricht
man von «hybriden Bildern».
● Bilder, die als Konstrukte 
ohne reales Vor-Bild mit foto-
grafischem Material oder am
Computer entstehen.

Rainer Zerback ist Mitglied des
Arbeitskreises Fotografie Hems-
bach und der Werkstätte Fotogra-
fie Mannheim und führt für den
«Bezirksverband Bildender Künst-
ler» in Mannheim Fotokurse durch.

Entwurzelte Miniaturwelten,
die schwerelos durch das All
treiben, Rolltreppen im
Dschungel oder in der Wüste,
über Totenschädeln schweben-
de Mädchen mit Schwanenflü-
geln, dazwischen als vielsa-
gendes Zitat das Konterfei des
Maestro Dali – der Surrealis-
mus erlebt mit dem Aufkom-
men digitaler Bildbearbeitungs-
programme seinen dritten oder
vierten Frühling. Und weil die
Programme von jedermann zu
bedienen sind, werden wir mit
bunten digitalen Erzeugnissen
förmlich überschwemmt. Aber
sind diese Bilder wirklich 
die Offenbarung des digitalen
Zeitalters?
Die Fotografie ist heute an ei-
nem historischen Wendepunkt
angelangt. Die digitale Bildbe-
arbeitung erlaubt es dem Foto-
grafen (sofern man ihn über-
haupt noch so bezeichnen will)
erstmals, sich von dem physi-
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